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Der Landbote.
Amts - und Verkündigungsblatt

für die Bezirksämter

Sinsheim / Neckarbischofsheim und Wiesloch .
« p

-». 42 Freitag , den 24. Mar 1850 .

Wiesloch . No. 14,095 . Die Brod« und Fleisch-
preife für die zweite Hälfte des Monats Mai wer-
den folgendermaßen festgesetzt :

Kundenbrod ä 4 Pfd . 8 kr.
Tafelbrod ä 28 Loth 4 kr.
Milchbrod ä 5VS Loth 1 kr.
Weck ä 6 % Loth 1 kr.
Rind - und Kuhfleisch per Pfd . 8 kr.
Kalbfleisch per Pfd. 8 kr .
Hammelfleisch per Pfd. 10 kr.
Schweinefleisch per Pfd . 9 kr.

was hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird.
! Wiesloch , den 21 . Mai 1850.

Großherzogliches Bezirksamt.
Bleibimhaus .

Aufforderung und Fahndung .
£448] Nro. 9207 . Der Soldat Gottlieb Vcilh

von Rappenau , vom früheren Iren Infanterieregi¬
ment , hat sich heimlich von Hause entfernt , ohne
daß dessen jetziger Aufenthaltsort bekannt ist . Der¬
selbe wird nun aufgefordert, sich binnen 4 Wochen
dahier zu stellen , und über seine Entweichung zu
verantworten , widrigenfalls er in eine Geldstrafe
von 1200 fl . verfällt , und des Orts - und Staats¬
bürgerrechts für verlustig erklärt werden würde.

Zugleich wolle auf denselben , dessen Signalement
jedoch nicht angegeben werden kann , gefahndet und
im Betretungsfalle anher abgeliefert werden .

Neckarbischofsheim , den 13. Mai 1850.
Großherzogliches Bezirksamt .

Benitz .
Lischet .

Präklusivbescheid .
£440] I . S .

mehrerer Gläubiger, Liquidanten
gegen

die Gantmasse des Schneidermei¬
sters Georg Olbert von Neiden¬
stein , Liquidatin ,

Forderungen und Vorzugsrechte
betr.

Nro . 11,652 . Werden alle diejenigen Gläubiger,
welche bis jetzt ihre Ansprüche nicht angemeldet ha¬
ben , von der vorhandenen Masse hiermit ausge¬
schlossen .

Sinsheim , den 4. Mai 1850.
Großherzogliches Bezirksamt.

W i l ck e n s .
rät . Mackert .

»et. jur.

f446] Nro . 13,428 . Sinsheim . Da bis jetzt
gegen das Gesuch der Wittwe des Schmieds G.

Michael Beidick von Weiler um Einweisung in Be¬
sitz und Gewähr der Verlaffenschaft ihres Eheman¬
nes eine Einsprache nicht erfolgt ist , so wird

verfügt
daß die Wittwe des Schmieds G . Michael Beidick
von Weiler , Margaretha geb . Klingenfuß in Be¬
sitz und Gewahr der Verlaffenschaft ihres Eheman¬
nes einzuweisen sei.

Sinsheim , den 8 . Mai 1850.
Großherzogliches Bezirksamt.

W i l ck e n s .
vüt. Mackert ,

act. jur.

Urtheil.
[438] In Sachen

der Katharina Buttmi geb. Hag¬
meier von Waldangelloch , Kl.

gegen
ihren Ehemann Friedrich Buttmi
von da , Beklagter ,

Auflösung der ehelichen Güter¬
gemeinschaft betr .

Nro . 12,907 . Wird nach gepflogenen Verhand¬
lungen erkannt , daß das Vermögen der Klägerin
von jenem des Beklagten abzusondern , und Letzte¬
rer die Kosten des Verfahrens zu tragen habe.

V. R . W.
Dieses Urtheil wird bestehender Vorschrift gemäß

veröffentlicht .
Sinsheim , den 26. April 1850.

Großh . Badisches Bezirksamt.
W i l ck e n s .

vüt. Mackert ,
act. jur.

Vorladung.
[459] I . S . Philipp Jacob Wiedemann - aus

Haardt bei Neustadt
gegen

Joseph Schneider jg . in Rauenberg,
Nro. 10,620 . Forderung btr.

hat sich der kläger . Anwalt zum Beweise der wi¬
dersprochenen Aechtheit des Wechsels und der Pro¬
testurkunde

a) auf das Gutachten Sachverständiger und ver¬
schiedener Akten , welche zur Schriftverglei¬
chung dienen sollen ;

d) auf Zeugen , nemlich die Ehefrau des Beklag¬
ten , den Scribenten Ferch von Wiesloch und
Friedrich Jacob Schupmann von Neustadt an
der Haardt ;

o) auf das Original des Wechselprotestes beru-
rufen und
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d ) dem Beklagten einen Eid dahin zugeschoben :
Es ist nicht wahr daß ich den Wechsel vom
19 . September 1847 unterzeichnet habe .

Ferner wurde mit diesem Vortrage auch ein Ar¬
restgesuch hinsichtlich des gesammten liegenschaftlichen
und fahrenden Vermögens verbunden und durch Vor¬
lage des Wechseloriginals einer beglaubigten Ab¬
schrift der Protesturkunde so wie eines Zeugnisses ,
daß der Beklagte kein zur Sicherung der klüger .
Ansprüche hinreichendes liegenschaftliches Vermögen
besitze ; endlich durch Berufung auf die gerichtskun¬
dige Flucht des Beklagten wegen Betheiligung am
letzten Aufstande begründet .

Diesem Gesuche haben wir statt gegeben und wird
nunmehr Tagfahrt auf

Mittwoch den 19 . Juni , Morgens 8 Uhr ,
zur Verhandlung in der Hauptsache und über das
Arrestgesuch anberaumt und dem flüchtigen Beklag¬
ten aufgegeben sich in der Tagfahrt

a) über die vorzulegende Urkunde , die Zulässig¬
keit und Erheblichkeit des Zeugenbeweises , die Per¬
son der Zeugen und die Beweisartikel , so wie über
die Annahme des zugeschobenen Eides zu erklären ,
etwaige Fragestücke zu stellen und die Punkte zu
bezeichnen , die er bei der Begutachtung etwa be¬
rücksichtigt wissen will ;

b ) seine Einreden gegen die Rechtmäßigkeit des
Arrestes vorzutragen , widrigenfalls er damit aus¬
geschlossen , den Eid für verweigert , die Urkunde
für das , wofür sie ausgegeben worden , angesehen

und das Arrestverfahren gleichwohl fortgesetzt würde .
Wiesloch , am 26 . April 1850 .

Großherzogliches Bezirksamt .
H a u r y .

Omnibusfahet .
Vom 25 . dieses anfangend , gehet der zweite

Omnibus von Langenbrücken nach Sinsheim , statt
um 10 Uhr Morgens , erst um 2 Uhr 30 Minu¬
ten Nachmittags , und der dritte Omnibus statt
um 2 Uhr ; erst Abends 5 Uhr , alle andere Fahr¬
ten bleiben unverändert .

Sinsheim , den 20 . Mai 1850 .
[455j Die Qmnibrrsgesellschaft .

[456 ] Von heute an sind die Bäder im mei¬
nem Lokal ( Kloster ) dahier eröffnet .

Sinsheim , den 20 . Mai 1850 .
C . W. Imhoff.

[ 457 ] Es sind alle Sorten Essige in kleiner
wie in großer Quantität um sehr billigen Preis
fortwährend zu haben bei

C. W . Imhoff.
[443] Kapital auszuleihen .

Bei Bäckermeister Müller in Sinsheim liegen
500 Gulden Pflegschaftsgeld gegen gesetzliche Ver¬
sicherung zum Ausleihen bereit .

Die Bereinigung.
Concessionirte Anstalt zum Schutze und zur Beförderung deutscher Auswanderer .

Regelmäßige Expedition über Havre , Rotterdam , Antwerpen ,Bremen , Hamburg und Liverpool
nach Ror - utt$ Südamerika .

Nähere Auskunft ertheilt und empfiehlt sich , unter Zusicherung der billigsten Preise und vortheilhaf -
testen Bedingungen , zum Abschluß von Verträgen

[458)
Der Agent

E . Münzesheimer in Sinsheim.

Zur Geschichte des Tages .

Heidelberg . Am zweiten Pfingsttage traf S .
K . Hoheit unser durchlauchtigster Großherzog mit ho¬
hem Gefolge von Berlin hier ein und setzte seine Reise
in einem gewöhnlichen Bahnzuge nach Karlsruhe fort ,
wo sich kurz vor 10 Uhr die Prinzen Friedrich und
Karl , Hr . General v . Schreckenstein mit Stab ,
die Lokalbehörden , eine große Anzahl Bürgerwehr¬
männer , ihren würdigen Obersten Gerber an der
Spitze , und eine Menge Einwohner versammelt hat¬
ten und mit lautem Jubelrufe den geliebten Fürsten
empfingen , der , sichtbar gerührt über diesen liebe¬
vollen Empfang , den Versammelten seinen herzlichen
Dank mehrfach ausdrückte . — Seit Kurzem wieder¬
holten sich hier mehrere Diebstähle . Im Prinzen
Karl wurden einige Betten , auf der Au in Schlier¬
bach Wäsche , in dem Restaurationshäuschen beim Kö¬
nigsstuhle Lebensmittel und Hausgeräthe entwendet ,
ohne daß man eine die Thäter entdeckende Spur auf¬

gefunden hat . — Mit dem freundlichen Pfingstfeste
scheint auch über die äußere Natur ein verjüngender
Frühlingshauch ausgegosscn zu sein . Der heitere ,
im schönen Blau erglänzende Himmel führte unserer
Stadt , dem Schlosse und dem Wolfsbrunnen viele
Gäste zu , daß die Straßen von bunter Menschen¬
menge wogten . Auch in Schwetzingen ' s herrlichen
Garren hatten sich viele Freunde der Natur und des
geselligen Vergnügens zusammengefunden .

In Karlsruhe hat das großh . Ministerium des
Innern ein Rundschreiben erlassen an sämmtliche
Ämtsvorstände des Landes und darin den Wunsch aus¬
gesprochen , daß dieselben die Kanzleien während des
Sonntags schließen und die Geschäftseinrichtung tref¬
fen möchten , daß die wohlthätige Bestimmung des
Sonntags nicht beeinträchtigt und namentlich kein
Bediensteter — oder doch nur ausnahmsweise — ab¬
gehalten wird , an dem öffentlichen Gottesdienste und
dem kirchlichen Leben der Gemeinde Theil zu nehmen .
— Das Regierungsblatt v . 18 . d . Nro . 26 enthält
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die Vollzugsverordnung zum Gesetze v . 30 . März d .
I . , die Erhebung der Kapitalsteuer betr .

Von Bruchsal aus schreiben die Badischen Lan¬
desblätter : In neuerer Zeit kursiren in unserem , wie
in den angrenzenden Amtsbezirken falsche östreichische
Sechsbätzner mit dem Brustbilde Ferdinand des Ersten
und der Jahreszahl 1848 . Sie sind an der schlechten
Ausprägung des Doppeladlers , so wie daran leicht
kenntlich , daß sie klang - und glanzlos und fett anzu -
sühlen sind .

In Mannheim wird die Rheinbrücke wiederher¬
gestellt und mit dem 1 . Juni das Brückengeld ernie¬
drigt . Die Hindernisse , welche baierischcr Seits der
Wiederherstellung der Brücke entgegengesetzt wurden ,
sind durch diese Herabsetzung , zu der sich Baden , so
bedeutend auch das Opfer ist, welches es damit bringt ,
im Interesse des Verkehrs bereitwilligst entschlossen hat ,
beseitigt . Aber nicht blos bei der badischen Rhein¬
brücke zu Mannheim , sondern auch bei der baierischen
zu Germersheim und bei den gemeinschaftlichen Brücken
von Knielingen und Speier wird vom gleichen Zeit¬
punkte an die gleiche Ermäßigung eintreken .

Die Karlsr . Ztg . läßt sich von Stuttgart , den
19 . d . schreiben : Die Vorschläge der Verfassungs¬
konimission sind der Art , daß sie , wie die Dinge ste¬
hen , niemals zur Wirklichkeit übergeben können . Der
Unvermöglichste soll ganz dasselbe Wahlrecht haben ,
wie der Reichste , der gänzlich Ungebildete dasselbe ,
wie der durch seine Bildungsstufe höher Gestellte ,
und zwar ssndet diese Gleichberechtigtung Aller sür die
erste Kammer eben so Statt , wie für die zweite .
Eben so soll die geheime Abstimmung , welche seit etwa
einem Jahre besteht , beibchalten werden . Es ist
keine Rede davon , daß mit diesen Vorschlägen eine
Einigung zwischen Regierung und Ständen zu Stande
kommen werde , und das Resultat wird sein : Auflö¬
sung und Oktroyrnng . Die Herren von der Mehr¬
heit wollen nichts weniger als - die Grundrechte ;
die Grundrechte aber sind heute absolut unausführbar .
Die Rechnung der Radikalen ist auf den Sieg der
Rothen in Frankreich gerichtet ; darum geben sie um
keinen Finger breit nach , weil sie die Verwirklichung
ihrer Plane von der nächsten Zeit erwarten . Und
dennoch wissen wir nicht , ob nicht die Regierung noch¬
mals eine Unterhandlung versucht .

Der Nürnberger Korrespondent berichtet von Frank¬
furt aus : Von glaubwürdiger Seite wird als posi¬
tiv mitgetheilt , daß Oestretch sich gegen Preußen be¬
reits erklärt habe , aus seine Präsidialbefugniß im
Bunde verzichten zu wollen . — Es ist ein russischer
Gesandter hier erwartet , welcher seinen beständigen
Ansenthalt in unserer Stadt nehmen soll . Es ist be¬
reits ein Hotel für denselben in Mielhe genommen .

Ueber das hinterlistige Spiel Oestreichs , um die

Hessen von der Union abzuziehen , berichtet die Weser
Zeitung und später auch der Schw . Merkur : Oestreich
hat den beiden hessischen Fürsten vorgespiegelt , es sei
mit Rußland in der deutschen Sache völlig einig , und
Preußen werde und müsse nachgeben . Sobald die
Union beseitigt sei , wozu Hessen durch Widerspruch
und Untreue am Besten beitragen könne , solle der
Kurfürst mit einigen kleinen Fürstenthümern in seiner
Nähe , der Großherzog mit dem Odenwalde belohnt
werden ; nach Vereinigung der beiden Länder solle der
Kurfürst den Königstitel erhalten und dieser dann aus
die darwstädtische Linie übergehen . Bei dieser Rech¬

nung war wesentlich auf die Unentschlossenheit des Kö¬

nigs von Preußen und das Einverständniß Rußlands
gerechnet ; von Beidem hat sich aber das Gegentheil her .
ausgestellt , und somit sind die Jntriguen zur Herstel¬
lung eines neuen Königreiches Hessen zerrissen . Der
Kurfürst war , ebenso wie das diplomatische Korps
in Berlin , sehr verblüfft , einen sehr entschlossenen
preußischen König zu finden , dem gegenüber er nur
noch Vorbringen konnte , daß man doch in Frankfurt
zusehen müsse , ob nicht etwas Besseres als die Union
zu Stande zu bringen sei und dergleichen mehr . Aehn -
liche Vorspiegelungen sind auch dem sächsischen , han -
növer ' schen und den südlichen Höfen gemacht , zu de¬
ren Befriedigung Baden zertheilt werden sollte ; Ba¬
den war daher im Münchener Projekt bei der Stim -
menvertheilung gänzlich übergangen . Von Preußen
hoffte man unter der Hand , daß es sich mit den an -
haltischen und mecklenburgischen Herzogthümern be¬
gnügen werde . Aber , wie gesagt , die Herren in
Wien , Kassel und München hatten die Rechnung ohne
den Wirth gemacht .

In München hat am 16 . d. ein Theil der Linken
und des linken Zentrums folgenden Protest , in Form
eines Antrags , dem Präsidium der zweiten Kammer
übergeben : » 1 ) Hohe Kammer möge gegen die dem
baierischen Bevollmächtigten einseitig eriheilte Voll¬
macht zur Schlußfassung in der deutschen Verfassungs¬
frage feierlich Verwahrung einlegen , und 2 ) erklären ,
daß über die Zukunft des deutschen Volkes ohne seine
ausdrückliche Bcistimmung weder in Form einer revi -
dirten Bundesverfassung noch sonst irgendwie verbind¬
lich verfügt werden könne . «

Berlin . An der von dem enger » Bunde ge¬
gen den von Oestreich berufenen Frankfurter Kongreß
— er hat sich jetzt als Plenum des früher » Bundes¬
tages erklärt — ausgesprochenen gemeinschaftlichen
Einsprache haben sich nur Lippe Schaumburg ( wegen
seiner , seinen sonstigen Landesbesitz übersteigenden ,
in Oestreich liegenden 30m Meilen umfassenden Gü¬
ter ) und Mecklenburg Strelitz nicht betheiligt . Ge -
gen die Bestimmung , daß Preußen die Oberleitung
und Organisation der Militärkräfte der Verbündeten
über sich nehme und die Union nach Außen vertrete ,
prorestirte nur Mecklenburg Strelitz , und Kurheffen
fügte den Vorbehalt der Einigung der bis jetzt der
Union nicht beigetretenen Staaten hinzu . Den 16 .
d . sagte der König von Preußen den fürstlichen Gä¬
sten zum Abschiede , daß die Union , deren Banner
Preußen vorantrage , die Hauptschwierigkeiten über¬
wunden habe . — An dem Fortbestände der Union sagt
die Oberpostamtszeitung , ist nicht mehr zu zweifeln ,
und ebensowenig an dem ernstlichen Willen , jeder
Anfechtung derselben energisch entgegenzutreten . Eine
Bestätigung der letzteren Absicht darf darin gefunden
werden , daß die kriegerischen Gerüchte , welche aus
Oestreich herübertönen , hier sofort eine außerordent¬
liche Rührigkeit im Departement des Krieges hervor¬
gerufen haben . Die Flüssigmachung der nur zu Kriegs «
zwecken bewilligten 18 Millionen , die an alle HeereS -
körper ergangenen Befehle , sich vollkommen schlagfer¬
tig zu halten , die Armirung der Festungen u . s. w , sind
Thatsachen , die deutlicher sprechen , als alle Erklä¬
rungen . Die preuß . Armee kann in wenigen Tagen
auf dem Kriegsfuß sein ; und wenn Preußen im Jahre
1813 , bei einer Bevölkerung von 4 Millionen , 250,000
Mann ins Feld stellen konnte , so muß es jetzt nach
demselben Verhältniß wenigstens über eine Armee von
8 bis 900,000 Mann verfügen können . Waffen und
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Montirungsvorräthe sind aber , nach den Berichten
des Kriegsministeriums , wenigstens noch für die drei¬
fache Anzahl vorhanden . — Der Magistrat von Ber¬
lin ließ die fremden Fürsten und Vertreter der deut¬
schen Freistädle durch eine Deputation begrüßen und
bewillkommcn , deren Ansprache Se . K . Hoheit der
Großerzog von Baden auf folgende Weise erwiderte :
»Die hier um Se . Majestät den König versammelten
Fürsten können in der , von den Vertretern der Stadt
Berlin durch ihr gemeinschaftliches Erscheinen , an
den Tag gelegten , Aufmerksamkeit nur einen höchst
erfreulichen Beweis der Anerkennung ihrer , dem
Wohle des gemeinsamen großen Vaterlandes , gewid¬
meten Bestrebungen erblicken . Wie der Zusammen¬
tritt der Fürsten Zeugniß gibt für die Einmüthigkeit
ihrer Gesinnung , so glauben sie auch bei ihren Völ¬
kern eine gleiche herzliche Eintracht annchmen zu dür¬
fen , und wenn die Hauptstadt Berlin dieser deutschen
Gesinnung den ersten Ausdruck leiht , so gibt sie da¬
durch ein eben so schönes Beispiel , als eine neue Ge¬
währ für ihre vertraute Hingebung zu der , unter den
Auspizien ihres hochherzigen Königs zu Stande ge¬
kommenen , gewiß Segen versprechenden Vereinigung .
— Der Deutschen Zeitung wird von Berlin am 18 . d.
geschrieben , daß das provisorische Fürstenkollegium ,
dessen Mitglieder zum größeren Theile aus den Mit¬
gliedern des bisherigen Verwaltungsrathes bestehen
werden , spätestens in 14 Tagen konstituirt und 4
Tage darauf das Unionsministerium eingesetzt sein soll .

In Wien ward am 16 . d . der Name des zum
Tode durch den Strang und zur Vermögenskonfiska -
tion verurtheilten Generals Joseph Bem an den Gal¬
gen geschlagen . — Die Allg . Zeitung sagt : Unsere
neuesten Briefe aus Triest vom 14 . Mai enthalten
eine Beschreibung der feierlichen Grundsteinlegung
der Eisenbahn . Der Kaiser führte Hammer und Kelle ,
der Bischoff von Triest - Capodistria las die Messe ,
und auch andere Kirchcnfürsten wohnten dem festli¬
chen Akt bei , der in der Weise des 19 . Jahrhunderts
das Land dem Meere vermählt , Wien mit Triest ,
und durch Triest mit Athen , Konstantinopel und
Trapezund verbindet . Es war , seit das erste Dampf¬
boot die Triester Rhede verließ , das bedeutendste
Moment in der Geschichte der ersten Seestadt der
Monarchie . — . Vor der Abreise des Kaisers nach
Triest wurde noch Ministerraih gehalten , worin
Fürst Schwarzenberg auf Kriegserklärung gegen
Preußen drang , allein der Finanzministcr überzeugte
ihn von der Unmöglichkeit eines solchen Schrittes , in¬
dem ein Staatsbankerott drohe .

Frankreich hat seinen Gesandten von London
abberufen , weil das dortige Kabinet die von der fran¬
zösischen Regierung angebotene Vermittelung in der
griechischen Angelegenheit nicht beachtet habe , und
doch will L. Napoleon dadurch bloß der französischen
National - Eitelkeit schmeicheln und der inner « Aufre¬
gung eine Ableitung nach Außen geben . General
Changarnier soll besonders auf die Abberufung des
Gesandten gedrungen haben , weil er es für zweckdien¬
lich fand , der Armee eine Fernsicht zu einer besseren
Beschäftigung zu zeigen , als Tag und Nacht auf der
Hut zu sein , um Barrikaden nicberzureißen . Er mußte
ihre Hingebung für die Regierung durch ei» thatsäch -
liches Eingreifen in ihre Politik wieder aufrütteln und
den strengen Dienst der letzten 14 Tage durch den

Kitzel des Nationalehrgeizes aus den verdrießlich ge¬
wordenen Köpfen verjagen . — Die Lehrer der Sozia¬
listen in Paris sind in großer Verlegenheit , denn sie
werde » von ihrem eigenen Anhänge zum Losschlagen
gedrängt und , weil sie das Zeichen zum Aufstande
nicht geben , selbst mit dem Tode bedroht . Allein
auch dieser Unmuth der untern Klassen wird sich he¬
ben , sobald ihnen bei ruhiger Ueberlegung klar werden
wird , wie wenig Aussicht im Augenblicke eine Erhe¬
bung hätte . Denn angenommen , es fänden sich
auch 40,000 Menschen , denen ihr Leben so sehr
seil wäre , daß sie es für ihr Hirngespinst in die Schanze
zu schlagen bereit sind , was wäre diese Menge gegen
ein Heer von 140,000 Mann mit ISO Kononen , un¬
ter den Befehlen eines Changarnier , der , der ewi¬
gen Plackereien und Verführungsversuche müde , ent¬
schlossen ist , der Geschichte einmal ein Ende zu ma¬
chen ? Er ließ neuerlich die bedenklichen Worte fallen :
Wenn ich den Ausstand niedergeworfen habe , dann
werde ich Frankreich eine Lehre geben , an die es SO
Jahre lang denken soll. Diese Worte wurden dem
Präsidenten der Republik hinterbracht und von
ihm verstanden ; deßhalb machte er einen Ausflug
nach Fontainebleau . — Zu Belleville wurde eine ge¬
heime Pulverfabrik entdeckt . Der Inhaber derselben ,
der den Polizeikommissär niederzuschicßen drohte und
nur mit Mühe verhaftet werden konnte , äußerte sein
Bedauern , daß er jetzt an dem nahe zu erwartenden
Aufstand keinen Theil nehmen könne . — In mehrere
Kasernenhöfe wurden Nachts von außen her Haufen
von Proklamationen geworfen , worin die Soldaten
zum Abfall aufgefordert werden ; die Soldaten haben
sie aber selbst abgeliefert . Nicht nur in Paris , son¬
dern auch in Rouen , Lyon , und Marseille treffen die
Behörden außerordentliche Vorsichtsanstalten . In
letzterer Stadt sind durch Dekret des Präsidenten der
Republik 35 Kompagnien , d. h . die Hälfte der Na¬
tionalgarde , aufgelöst worden . — Die verwittwete
Großherzogin von Baden , Tante des Präsidenten der
Republtk , schickt sich zur Rückreise nach Deutschland
an . — Am 18 . d . verlas in der Sitzung der Natio¬
nalversammlung Hr . L . Faucher im Namen des be¬
treffenden Ausschusses den Bericht über den Regie¬
rungsentwurf zur Abänderung des Wahlgesetzes ,
worin es unter Anderm heißt : Die Regierung hat
in ihrem Gesetzentwurf alle Diejenigen , die sich ge¬
gen die Ehre oder gegen die Gesetze vergangen haben ,
von der Wahlurne auszuschließen sich bestrebt . Wir
schlagen vor , auch noch Diejenigen , die wegen öffent¬
licher Verletzung der Schamhaftigkeit und wegen An¬
griffe auf die Familie und das Eigenthum verurtheilt
worden sind , auszuschließen . 35 Redner sind bereits
für die Diskussion des Wablrefom - Entwurfs einge¬
schrieben . — Man erzählt sich :̂ Der Schlachtplan
mit allen nöthigen Instruktionen für den Fall eines
Aufstandes in Paris ist bereits allen Korpsbesehlsha «
bern überschickl worden . Kein Pardon soll gegeben
werden . Die von den Insurgenten besetzten Häuser
sollen mit Sturm genommen werden . Die Truppen
sind beauftragt , vor keinem Mittel zurückzuweichen :
Minen , Geschützfeuer , Bomben und kongrevische
Raketen sollen nöthigen Falls angewandt werden .
Man wird wie in einer mit Sturm genommenen
feindlichen Stadt verfahren .

giedigirt , Druck und Verlag von D . Pfisterer in Heidelberg.
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